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(54) STÖSSELTRIEB, INSBESONDERE FÜR EIN KRAFTFAHRZEUG

(57) Ein Stößeltrieb, insbesondere für ein Kraftfahr-
zeug, umfasst eine um eine Wellenachse (42) drehbar
angeordnete Steuerwelle (38) mit mindestens einem
Steuernocken (44). Ferner umfasst der Stößeltrieb einen
durch den Steuernocken gesteuerten Rollenstößel mit
einem Stößelkörper, welcher längs einer senkrecht zur
Wellenachse verlaufenden Hubrichtung (40) hin- und
herbeweglich geführt ist, und mit einer an dem Stößel-
körper um eine zur Wellenachse parallele Rollenachse
(50) drehbar gelagerten Laufrolle (48) in Wälzeingriff mit
der Steuerwelle. Der Stößelkörper trägt mindestens eine
Lagerfläche zur Gleitlagerung der Laufrolle. In einem Ru-
hezustand des Stößeltriebs ist die Laufrolle in Kontakt
mit der Lagerfläche gedrängt. Ein Schmiermittelversor-
gungssystem führt ein Schmiermittel unter Druck in einen
zwischen der Lagerfläche und einer Umfangsfläche der
Laufrolle gebildeten Lagerspalt (70) über einen sich an
einer Mündungsstelle (64) in den Lagerspalt öffnenden
Schmiermittelzufuhrkanal (62) zu. Erfindungsgemäß ist
die Mündungsstelle (64) bei Betrachtung in einem zur
Rollenachse orthogonalen Schnitt gegenüber einem
steuerwellenfernen Kreuzungspunkt (76) einer die Rol-
lenachse entlang der Hubrichtung durchstoßenden Re-
ferenzlinie (72) mit der Lagerfläche winkelversetzt ange-
ordnet. Der Winkelversatz (α) liegt beispielsweise in ei-
nem Bereich zwischen 30 und 150 Grad, gesehen in ei-
ner Betriebsdrehrichtung (80) der Laufrolle (48). Die Ge-
fahr von Rollenstehern bei Anlaufen des Stößeltriebs mit
der einhergehenden Möglichkeit schädlicher Verschleiß-
rillen in der Außenumfangsfläche der Laufrolle wird durch
die winkelversetzte Anordnung der Mündungsstelle (64)
reduziert.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Stößeltrieb, insbe-
sondere für ein Kraftfahrzeug.
[0002] Stößeltriebe der hier betrachteten Art erzeugen
eine lineare Hubbewegung eines Stößels durch einen
Nocken-Nockenfolger-Eingriff des Stößels mit einem
Steuernocken einer rotierenden Steuerwelle. Die Hub-
bewegung des Stößels kann in einem Verbrennungsmo-
tor beispielsweise zur Betätigung eines Pumpenkolbens
einer Hochdruck-Dieseleinspritzpumpe oder zur Betäti-
gung eines Einlass- oder Auslassventils genutzt werden.
[0003] Je nach Art des Eingriffs zwischen dem Stößel
und dem Steuernocken kann zwischen Gleitstößeln und
Rollenstößeln unterschieden werden. Bei Gleitstößeln
besteht ein Gleiteingriff mit dem Steuernocken, bei Rol-
lenstößeln hingegen besitzt der Stößel eine Laufrolle,
welche an dem Steuernocken abrollt, wenn sich die Steu-
erwelle dreht.
[0004] Im Rahmen der vorliegenden Erfindung werden
Stößeltriebe mit einem Rollenstößel betrachtet. Die Lauf-
rolle eines solchen Rollenstößels kann wälzgelagert oder
gleitgelagert sein. Während bei einer wälzgelagerten
Laufrolle das bei einer Bewegung aus dem Stillstand her-
aus zu überwindende Reibmoment üblicherweise ver-
gleichsweise gering ist, besteht bei einer gleitgelagerten
Laufrolle im Ruhezustand üblicherweise ein (metalli-
scher) Kontakt mit einer Lagerfläche für die Laufrolle (so-
fern keine hydrostatische Schmierung vorgesehen ist).
Beim Anlaufen der Laufrolle geht dieser Kontakt zu-
nächst in eine Mischreibung über, welche mit steigender
Drehzahl schließlich in eine hydrodynamische Schmie-
rung übergeht. Der Zustand der Mischreibung ist nicht
nur bei druckloser Schmierung beobachtbar, sondern er
kann auch selbst dann auftreten, wenn eine Druck-
schmierung der Laufrolle realisiert ist. Druckschmierung
bedeutet in diesem Fall, dass aus einem Schmiermittel-
versorgungssystem ein Schmiermittel (z.B. Schmieröl)
über einen Schmiermittelzufuhrkanal in einen zwischen
der Laufrolle und der Lagerfläche gebildeten Lagerspalt
unter Druck eingespeist wird.
[0005] Bei einer herkömmlichen Konstruktion liegt die
Mündungsstelle des Schmiermittelzufuhrkanals in den
Lagerspalt in einem Bereich, welcher dem Lastangriffs-
bereich, d.h. demjenigen Bereich, in welchem die La-
steinleitung seitens des Steuernockens erfolgt, gegenü-
ber. Diese Bauweise gewährleistet, dass eine Unterbre-
chung des hydrodynamischen Schmierfilms bei Lastein-
wirkung vermieden werden kann, wie es andernfalls zu
befürchten wäre, wenn die Mündungsstelle innerhalb
des Lastangriffsbereichs der Laufrolle angeordnet wäre.
[0006] Ein Nachteil der Anordnung der Mündungsstel-
le in einem dem Lastangriffsbereich gegenüberliegen-
den Bereich ist, dass bei stehender Laufrolle der in dem
Lagerspalt wirkende Schmierdruck, gegebenenfalls un-
terstützt durch eine auf den Stößel wirkende Vorlast, die
Größe des Schmierspalts zwischen Laufrolle und Lager-
fläche in dem Lastangriffsbereich auf Null, d.h. eine me-

tallische Berührung, reduzieren kann. Dies wiederum
führt dazu, dass jeder Anlauf aus dem Stillstand oder aus
einer langsamen Drehzahl einen Anlauf aus einem me-
tallischen Kontakt heraus bedeutet. Es hat sich gezeigt,
dass die Reibungskraft an der Kontaktstelle zwischen
Steuernocken und Laufrolle nicht immer ausreichen
kann, um sofort bei Drehbeginn der Steuerwelle die Lauf-
rolle aus dem Stillstand heraus mitzunehmen (soge-
nannter Rollensteher). Dies kann insbesondere nach
längeren Stillstandszeiten des Stößeltriebs oder bei ei-
nem Erstanlauf des Stößeltriebs nach der Montage im
Herstellerwerk geschehen. Zwischen der stehengeblie-
benen Laufrolle und dem Steuernocken tritt dann eine
Gleitreibung unter sehr ungünstigen Last- und Schmier-
verhältnissen auf. Diese Gleitreibung kann in kurzer Zeit
zu einem lokalen Abrieb und zu einem Entstehen einer
Verschleißrille an der Außenumfangsfläche der Laufrolle
führen. Setzt später die Drehung der Laufrolle ein, kann
die Verschleißrille mit jedem Rollenumlauf einen Schla-
geffekt hervorrufen, der langfristig zu einer Zerstörung
des Stößeltriebs und letztlich zu massiven Schäden des
mit dem Stößeltrieb ausgestatteten Aggregats (z.B. Ver-
brennungsmotor) führen kann.
[0007] Eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es,
einen Stößeltrieb bereitzustellen, bei dem die Gefahr der
Bildung einer Verschleißrille in Folge eines Rollenste-
hers bei Anlauf des Stößeltriebs verringert ist.
[0008] Zur Lösung dieser Aufgabe ist erfindungsge-
mäß ein Stößeltrieb gemäß Anspruch 1 vorgesehen. Der
Stößeltrieb umfasst eine um eine Wellenachse drehbar
angeordnete Steuerwelle mit mindestens einem Steu-
ernocken. Ferner umfasst der Stößeltrieb einen durch
den Steuernocken gesteuerten Rollenstößel mit einem
Stößelkörper, welcher längs einer senkrecht zur Wellen-
achse verlaufenden Hubrichtung hin- und herbeweglich
geführt ist, und mit einer an dem Stößelkörper um eine
zur Wellenachse parallele Rollenachse drehbar gelager-
ten Laufrolle in Wälzeingriff mit der Steuerwelle. Der Stö-
ßelkörper trägt mindestens eine Lagerfläche zur Gleitla-
gerung der Laufrolle, wobei die Laufrolle in einem Ruhe-
zustand des Stößeltriebs in Kontakt mit der Lagerfläche
gedrängt ist. Des Weiteren umfasst der Stößeltrieb ein
Schmiermittelversorgungssystem zur Druckzufuhr eines
Schmiermittels in einen zwischen der Lagerfläche und
einer Umfangsfläche der Laufrolle gebildeten Lagerspalt.
Das Schmiermittelversorgungssystem umfasst einen
sich an einer Mündungsstelle in den Lagerspalt öffnen-
den Schmiermittelzufuhrkanal. Erfindungsgemäß ist die
Mündungsstelle bei Betrachtung in einem zur Rollenach-
se orthogonalen Schnitt gegenüber einem steuerwellen-
fernen Kreuzungspunkt einer die Rollenachse entlang
der Hubrichtung durchstoßenden Referenzlinie mit der
Lagerfläche winkelversetzt angeordnet.
[0009] Nummerisch ausgedrückt, kann die Mündungs-
stelle gegenüber dem steuerwellenfernen Kreuzungs-
punkt um wenigstens 30° oder wenigstens 45° oder we-
nigstens 55° oder wenigstens 65° oder wenigstens 75°
winkelversetzt angeordnet sein. Um ein Obermaß zu de-
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finieren, kann die Mündungsstelle gegenüber dem steu-
erwellenfernen Kreuzungspunkt um höchstens 150°
oder höchstens 135° oder höchstens 125° oder höchs-
tens 115° oder höchstens 105° winkelversetzt angeord-
net sein.
[0010] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist die
Mündungsstelle gegenüber dem steuerwellenfernen
Kreuzungspunkt um einen Winkel zwischen 70° und 90°
versetzt angeordnet.
[0011] Bei bestimmten Ausführungsformen des erfin-
dungsgemäßen Stößeltriebs besitzt die Laufrolle eine
bestimmte geplante Betriebsdrehrichtung. In einem sol-
chen Fall kann die Mündungsstelle in dieser geplanten
Betriebsdrehrichtung um einen Winkel von nicht mehr
als 150° gegenüber dem steuerwellenfernen Kreuzungs-
punkt versetzt angeordnet sein.
[0012] Bei Betrachtung in dem zur Rollenachse ortho-
gonalen Schnitt kann das Schmiermittelversorgungssys-
tem eine einzige Mündungsstelle in den Lagerspalt be-
sitzen. Eine Ausgestaltung mit mehreren (d.h. mindes-
tens zwei) in Umfangsrichtung verteilt angeordneten
Mündungsstellen des Schmiermittelversorgungssys-
tems in den Lagerspalt soll allerdings im Rahmen der
Erfindung nicht grundsätzlich ausgeschlossen sein.
[0013] Der Schmiermittelzufuhrkanal kann an der
Mündungsstelle zu einer Schmiermitteltasche erweitert
sein.
[0014] Bei bestimmten Ausführungsformen ist die La-
gerfläche einer Innenumfangsfläche der Laufrolle zuge-
wandt. Beispielsweise ist die Laufrolle als Ringkörper
ausgebildet, wobei der Rollenstößel einen von dem Stö-
ßelkörper gebildeten oder mit diesem verbundenen
Lagerzapfen umfasst, welcher die Laufrolle längs der
Rollenachse durchsetzt und an seinem Zapfenaußen-
umfang die Lagerfläche bildet.
[0015] Bei anderen Ausführungsformen kann die La-
gerfläche einer Außenumfangsfläche der Laufrolle zuge-
wandt sein. Beispielsweise kann die Laufrolle mit zwei
seitlich abstehenden Rollenzapfen ausgeführt sein, die
in entsprechenden Kreisausnehmungen des Stößelkör-
pers gleitgelagert sind.
[0016] Der Stößeltrieb kann als Teil eines Ventiltriebs
für einen Verbrennungsmotor verwendet werden. Alter-
nativ kann er als Teil einer Hochdruck-Kraftstoffpumpe
für einen Diesel-Verbrennungsmotor Verwendung fin-
den. Eine solche Hochdruck-Kraftstoffpumpe kann dazu
dienen, in einem sogenannten Common Rail-Einspritz-
system den Dieselkraftstoff auf das hohe Druckniveau
eines gemeinsamen Kraftstoff-Hochdruckspeichers an-
zuheben, an den eine Mehrzahl Kraftstoff-Injektoren zur
Versorgung der Verbrennungszylinder des Verbren-
nungsmotors mit Kraftstoff angeschlossen sind.
[0017] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der bei-
gefügten schematischen Zeichnungen weiter erläutert.
Es stellen dar:

Figur 1 eine Übersicht über Teile eines Common Rail-
Einspritzsystems für einen Diesel-Verbren-

nungsmotor,

Figur 2 weitere Details eines Stößeltriebs einer Hoch-
druck-Kraftstoffpumpe des Einspritzsystems
der Figur 1, und

Figur 3 in vergrößerter Darstellung geometrische
Verhältnisse betreffend die Schmiermittelzu-
fuhr zu einer Laufrolle des Stößeltriebs der Fi-
gur 2.

[0018] Es wird zunächst auf Figur 1 verwiesen. Diese
zeigt allgemein Komponenten eines Hochdruck-Ein-
spritzsystems 10 für einen Diesel-Verbrennungsmotor.
Das Einspritzsystem 10 umfasst eine Hochdruck-Kraft-
stoffspeicheranordnung (Common Rail) 12, in der ein
Dieselkraftstoff mit einem Druck von beispielsweise etwa
2.000 bis 3.000 bar bevorratet wird und aus der die Ver-
brennungszylinder des Verbrennungsmotors mit Kraft-
stoff gespeist werden. Einer dieser Verbrennungszylin-
der ist in Figur 1 schematisch bei 14 angedeutet. Jedem
Verbrennungszylinder ist ein Kraftstoff-Injektor (Ein-
spritzdüse) 16 zugeordnet, der an die Speicheranord-
nung 12 über eine entsprechende Zuleitung 18 ange-
schlossen ist.
[0019] Die Einspeisung von Kraftstoff in die Speicher-
anordnung 12 erfolgt mittels einer Hochdruck-Einspritz-
pumpe 20. Die Einspritzpumpe 20 umfasst ein Zylinder-
KolbenAggregat mit einem Hochdruckzylinder 22, in dem
ein Pumpenkolben 24 längsbeweglich (d.h. längs einer
Zylinderachse des Zylinders 22) geführt aufgenommen
ist. Aus einer Vorförderpumpe 26 wird Kraftstoff in einen
von dem Pumpenkolben 24 begrenzten Druckraum 28
eingeleitet. Durch Betätigung des Pumpenkolbens 24
wird der in dem Druckraum 28 befindliche Kraftstoff in
die Speicheranordnung 12 gefördert. Ein Rückschlag-
ventil 30 im Förderweg zwischen der Einspritzpumpe 20
und der Speicheranordnung 12 verhindert einen uner-
wünschten Rückfluss des Kraftstoffs. Die Vorförderpum-
pe 26 bezieht den von ihr geförderten Kraftstoff aus ei-
nem Kraftstoffvorratsbehälter 32.
[0020] Zum Antrieb des Pumpenkolbens 24 dient ein
allgemein mit 34 bezeichneter Stößeltrieb. Dieser um-
fasst einen Rollenstößel 36, welcher durch Nocken-No-
ckenfolger-Eingriff mit einer Nockenwelle 38 des Ver-
brennungsmotors in eine lineare Hubbewegung (darge-
stellt in Figur 1 durch einen Doppelpfeil 40) versetzt wird.
Die Nockenwelle 38 ist um eine Wellenachse 42 drehbar
gelagert und weist entlang ihrer Längsrichtung verteilt
eine Mehrzahl exzentrischer Steuernocken 44 auf. Im
gezeigten Beispielfall der Figur 1 sind zwei derartige
Steuernocken 44 erkennbar; diese können an derselben
Längsposition der Nockenwelle 38 angeordnet sein, so-
dass der Stößel 36 bei Rotation der Nockenwelle 38
nacheinander mit jedem der beiden Steuernocken 44 in
Eingriff gelangt. Bei anderen Ausführungsformen kann
die Nockenwelle 38 mehr als zwei, beispielsweise drei,
in Wellenumfangsrichtung verteilte Nockenspitzen auf-

3 4 



EP 3 171 017 A1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

weisen, die bei Rotation der Nockenwelle 38 nacheinan-
der auf den Stößel 36 treffen. Bei wiederum anderen Aus-
führungsformen, insbesondere bei Verwendung des Stö-
ßeltriebs in einem Ventiltrieb eines Kraftfahrzeug-Ver-
brennungsmotors, kann die Nockenwelle 38 bei Betrach-
tung in Wellenumfangsrichtung lediglich einen einzigen
Steuernocken 44 zur Steuerung des Stößels 36 aufwei-
sen.
[0021] Der Rollenstößel 36 umfasst einen entlang der
Hubrichtung 40 beweglich geführten Stößelkörper 46, an
dem eine Stößelrolle (Laufrolle) 48 um einen Rollenach-
se 50 drehbar gelagert ist. Die Rollenachse 50 verläuft
parallel zu der Wellenachse 42. Die Laufrolle ist gleitge-
lagert an dem Stößelkörper 46 gehalten, wozu der Stö-
ßelkörper 46 einen Lagerzapfen 52 aufweist, auf den die
mit einer zentralen Bohrung versehene, d.h. als Ringkör-
per ausgeführte Laufrolle 48 aufgesetzt ist. Die Laufrolle
48 steht in Wälzeingriff mit einer Umfangsfläche 54 der
Nockenwelle 38, wobei sie bei Rotation der Nockenwelle
38 an mindestens einem der Steuernocken 44 abrollt.
[0022] Zur Führung des Stößelkörpers 46 dient eine in
Figur 1 nur stark schematisch angedeutete Führungsa-
nordnung 56. Die Kopplung des Stößelkörpers 46 mit
dem Pumpenkolben 54 ist über eine aus dem Zylinder
22 herausragende Kolbenstange 58 hergestellt. Zur Ge-
währleistung eines dauerhaften Kontakts zwischen der
Laufrolle 48 und der Nockenwelle 38 kann der Rollen-
stößel 36 durch eine nicht näher dargestellte Federan-
ordnung in Richtung auf die Nockenwelle 38 federvorge-
spannt sein. Selbst bei Fehlen einer derartigen Federa-
nordnung kann der von der Vorförderpumpe 26 erzeugte
Vorförderdruck in dem Druckraum 28 ausreichen, um
den Rollenstößel 36 in dauerhaften Kontakt mit der No-
ckenwelle 38 zu drängen.
[0023] In den weiteren Figuren sind gleiche oder
gleichwirkende Komponenten mit gleichen Bezugszei-
chen versehen wie in Figur 1. Soweit sich nachstehend
nichts anderes ergibt, wird zur Erläuterung dieser Kom-
ponenten auf die vorstehenden Ausführungen zu Fig. 1
verwiesen.
[0024] In Figur 2 ist der Stößeltrieb 34 in einer Ansicht
gezeigt, welche einem Schnitt durch eine die beiden Ach-
sen 42, 50 enthaltenden Schnittebene entspricht. Man
erkennt, dass in dem Lagerzapfen 52 ein Schmiermittel-
zufuhrkanal 62 gebildet ist, welcher ausgehend von ei-
nem axialen Zapfenende in Zapfenlängsrichtung bis et-
wa zur Zapfenmitte reicht und dort radial in Richtung zur
Zapfenumfangsfläche abbiegt. An einer Mündungsstelle
64, die an der Umfangsfläche des Lagerzapfens 52 liegt,
öffnet sich der Schmiermittelzufuhrkanal 62 in einen zwi-
schen dem Lagerzapfen 52 und der Laufrolle 48 beste-
henden Lagerspalt. Dieser Lagerspalt ist in Figur 2 nicht
zeichnerisch dargestellt; dies ist erst in Figur 3 der Fall.
Im Bereich der Mündungsstelle 64 ist der Schmiermittel-
zufuhrkanal 62 zu einer Schmiermitteltasche 66 vergrö-
ßert. Außerhalb des Lagerzapfens 52 ist der Schmier-
mittelzufuhrkanal 62 durch den Stößelkörper 36 hindurch
verlängert und erstreckt sich bis zu einer Schmierpumpe

68, aus welcher ein Schmiermittel, insbesondere ein
Schmieröl, unter Druck in den Schmiermittelzufuhrkanal
62 eingespeist wird. Das zugeführte Schmiermittel tritt
an der Mündungsstelle 64 in den erwähnten Lagerspalt
zwischen dem Lagerzapfen 52 und der Laufrolle 48 aus.
[0025] Zur weiteren Verdeutlichung der Schmierver-
hältnisse wird nun auf die Figur 3 verwiesen. Der erwähn-
te Lagerspalt zwischen der Innenumfangsfläche der
Laufrolle 48 und der Außenumfangsfläche des
Lagerzapfens 52 ist dort in übertriebener Vergrößerung
gezeigt und mit 70 bezeichnet. Bei einer realen Ausfüh-
rungsform liegt die maximale radiale Weite des Lager-
spalts 70 beispielsweise im Bereich von einigen Hun-
dertstel Millimetern. Beispielsweise ist die maximale ra-
diale Weite des Lagerspalts 70 nicht größer als etwa 3
bis 5 Hundertstel Millimeter. Der Lagerspalt 70 resultiert
aus einer geringfügigen Durchmesserabweichung zwi-
schen der Innenumfangsfläche der Laufrolle 48 und der
Außenumfangsfläche des Lagerzapfens 52.
[0026] Eingezeichnet ist in Figur 3 zudem eine Refe-
renzlinie 72, welche die Rollenachse 50 mit der Wellen-
achse 42 verbindet und sich in Hubrichtung 40 des Stö-
ßels erstreckt. Diese Referenzlinie 72 durchstößt die als
Lagerfläche dienende Außenumfangsfläche des
Lagerzapfens 52 an zwei Stellen, die in Figur 3 mit 74
bzw. 76 bezeichnet sind. Die beiden Stellen 74, 76 wer-
den nachfolgend als Kreuzungsstellen bezeichnet. Die
Kreuzungsstelle 76 ist weiter von der Nockenwelle 38
entfernt als die Kreuzungsstelle 74. Dementsprechend
wird die Kreuzungsstelle 76 hier als nockenwellenfern
bezeichnet und die Kreuzungsstelle 74 als nockenwel-
lennah.
[0027] Eingezeichnet ist in Figur 3 ferner ein x, y-Ko-
ordinatenkreuz, in dem ein Winkel β zwischen der Refe-
renzlinie 72 und der x-Achse des x, y-Koordinatenkreu-
zes eingetragen ist. Dieser Winkel β repräsentiert einen
Verdrehwinkel der Nockenwelle 38 in einer durch einen
Richtungspfeil 78 angedeuteten Drehrichtung relativ zu
einer Referenz-Drehstellung, in welcher die Referenzli-
nie 72 deckungsgleich mit der x-Achse ist und der Stößel
eine untere Totpunktlage einnimmt. Diese untere Tot-
punktlage entspricht einer Stellung minimaler Auslen-
kung des Stößels durch die Nockenwelle 38, d.h. wenn
die Laufrolle 48 in Kontakt mit einer Stelle kleinsten Ra-
dius der Nockenwelle 38 steht, also fernab der Gipfel der
Nocken 44. Wird die Nockenwelle 38 aus dieser Refe-
renz-Drehstellung in Drehrichtung 78 gedreht, beginnt
ab einem bestimmten Drehwinkel einer der Nocken 44
(in der Darstellung der Figur 3 der obere Nocken 44) auf
den Stößel einzuwirken. Der Lastangriffspunkt, an wel-
chem der betreffende Nocken 44 mit der Laufrolle 48 in
Kontakt steht, kann dabei gegenüber dem
Durchstoßpunkt der Referenzlinie 72 mit der Außenum-
fangsfläche der Laufrolle 48 etwas versetzt sein und je
nach Nockenform und abhängig von der Größe des
Drehwinkels der Nockenwelle 38 variieren.
[0028] Zu erkennen ist in Figur 3, dass die Mündungs-
stelle 64, an welcher der Schmiermittelzufuhrkanal 62 in
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den Lagerspalt 70 ausmündet, gegenüber der nocken-
wellenfernen Kreuzungsstelle 76 um einen Winkel a ver-
setzt ist, der im gezeigten Beispielfall etwas weniger als
90 Grad beträgt und beispielsweise in einem Bereich zwi-
schen 60 und 90 Grad liegen kann. Der Winkelversatz
hat dabei eine Richtung, welche einer Drehrichtung 80
der Laufrolle 48 entspricht. Bei Verbrennungsmotoren,
wie sie in Kraftfahrzeugen eingesetzt werden, hat die No-
ckenwelle im Betrieb in der Regel eine einzige, eindeutig
festgelegte Drehrichtung. Unter dieser Voraussetzung
hat auch die Laufrolle 48 in der Einsatzumgebung eine
eindeutig festgelegte Betriebsdrehrichtung, die im Ideal-
fall mit einer beim Entwurf des Stößeltriebs angenom-
menen geplanten Betriebsdrehrichtung übereinstimmt
(es kann nämlich nicht ausgeschlossen werden, dass in
bestimmten Fällen die tatsächliche Betriebsdrehrichtung
der Laufrolle 48 in der Einsatzumgebung des Verbren-
nungsmotors entgegengesetzt ist zur geplanten Be-
triebsdrehrichtung). In dieser Betriebsdrehrichtung (im
Beispielfall der Figur 3 durch einen Drehrichtungspfeil 80
angedeutet) ist die Mündungsstelle 64 des Schmiermit-
telzufuhrkanals 62 gegenüber der nockenwellenfernen
Kreuzungsstelle 76 winkelversetzt.
[0029] Der Winkelversatz der Mündungsstelle sollte so
gewählt sein, dass sich der Schmierfilm in dem Lager-
spalt 70 bei ruhender Nockenwelle 38 in der Referenz-
Drehstellung ausreichend weit über den Lastangriffs-
punkt hinaus erstreckt, so dass im Bereich des Lastan-
griffspunkts beim Anlaufen des Stößeltriebs ein ausrei-
chend großes verdrängbares Schmiermittelvolumen vor-
handen ist, durch dessen Verdrängung ein rascher Über-
gang in den Zustand hydrodynamischer Schmierung er-
reicht werden kann. Es hat sich gezeigt, dass ein Win-
kelversatz der Mündungsstelle 64 gegenüber dem no-
ckenwellenfernen Kreuzungspunkt 76 in einem Bereich
a = 30 - 150 Grad für eine verbesserte Schmierwirkung
bei Anlauf des Stößeltriebs sorgen kann im Vergleich zu
einer Ausgestaltung, bei welcher die Mündungsstelle 74
an der nockenwellenfernen Kreuzungsstelle 76 liegt (al-
so bei a = 0 Grad).
[0030] Der Schmierdruck des Schmiermittels in dem
Lagerspalt 70 sorgt dafür, dass im Ruhezustand die Lauf-
rolle 48 in Kontakt mit dem Lagerzapfen 52 gedrängt wird.
Die durch den Schmierdruck hervorgerufene Kraft wirkt
entlang einer Gerade, welche die Mündungsstelle 64 und
die Rollenachse 50 verbindet. Ohne Einwirkung sonsti-
ger Vorspannkräfte liegt im Ruhezustand in der Refe-
renz-Drehstellung der Nockenwelle 38 die Kontaktstelle
zwischen Laufrolle 48 und Lagerzapfen 52 dementspre-
chend diametral gegenüber zu der Mündungsstelle 64.
Durch die in Figur 1 gezeigte Vorförderpumpe 26 und
gegebenenfalls eine Federanordnung kann im Ruhezu-
stand eine weitere Kraftkomponente hinzukommen, die
längs der Hubrichtung 40 wirkt. Durch diese weitere
Kraftkomponente kann sich die Kontaktstelle zwischen
Laufrolle 48 und Lagerzapfen 52 im Ruhezustand in
Richtung hin zu der nockenwellennahen Kreuzungsstelle
74 verschieben. Dies ist bei der Wahl des konkreten Win-

kelversatzes der Mündungsstelle 64 gegenüber der no-
ckenwellenfernen Kreuzungsstelle 76 zu berücksichti-
gen. Beispielsweise kann der Winkelversatz der Mün-
dungsstelle 64 gegenüber der nockenwellenfernen Kreu-
zungsstelle 76 umso größer gewählt werden, je größer
die entlang der Hubrichtung 40 auf den Lagerzapfen 52
wirkende Vorspannkraft ist.
[0031] Mit der erfindungsgemäßen Lösung kann ein
(metallischer) Kontakt zwischen Lagerzapfen 52 und
Laufrolle 48 im Bereich des Lastangriffspunkts der No-
ckenwelle 38 vermieden werden, wenn beim Anlauf die
Nockenwirkung der Nockenwelle 38 einsetzt. Sobald die
Nockenwirkung der Nockenwelle 38 einsetzt, muss dem-
entsprechend nicht zunächst ein Übergang aus dem
(metallischen) Kontakt über die Mischreibung in den Zu-
stand hydrodynamischer Schmierung durchlaufen wer-
den. Stattdessen kann bei einsetzender Nockenwirkung
unmittelbar ein Volumen des Schmiermittels aus dem
Bereich des Lastangriffspunkts verdrängt werden. Diese
Verdrängung gewährleistet den raschen Aufbau eines
hydrodynamischen Schmierfilms. Die Gefahr von Rol-
lenstehern wird reduziert oder sogar beseitigt.
[0032] Normalerweise werden Rollenstößltriebe für
Einspritzpumpen oder Ventiltriebe nur für eine einzige
Drehrichtung der Nockenwelle ausgelegt und betrieben.
Selbst im Falle einer zur Entwurfsrichtung gegenläufigen
Drehrichtung der Nockenwelle besteht bei der erfin-
dungsgemäßen Lösung im Betrieb ein - wenn auch unter
Umständen geringeres - Verdrängungsvolumen, wel-
ches bei Hubbeginn (also bei Einsetzen der Hubwirkung
eines Nockens) einen metallischen Kontakt im Bereich
des nockenwellennahen Kreuzungspunkts 74 vermeidet
oder zumindest abschwächt und so zu einer Vermeidung
bzw. Verringerung der Mischreibung im Anlauf beiträgt.

Patentansprüche

1. Stößeltrieb, insbesondere für ein Kraftfahrzeug, um-
fassend

- eine um eine Wellenachse drehbar angeord-
nete Steuerwelle mit mindestens einem Steu-
ernocken,
- einen durch den Steuernocken gesteuerten
Rollenstößel mit einem Stößelkörper, welcher
längs einer senkrecht zur Wellenachse verlau-
fenden Hubrichtung hin- und herbeweglich ge-
führt ist, und einer an dem Stößelkörper um eine
zur Wellenachse parallele Rollenachse drehbar
gelagerten Laufrolle in Wälzeingriff mit der Steu-
erwelle, wobei der Stößelkörper mindestens ei-
ne Lagerfläche zur Gleitlagerung der Laufrolle
trägt und die Laufrolle in einem Ruhezustand
des Stößeltriebs in Kontakt mit der Lagerfläche
gedrängt ist,
- ein Schmiermittelversorgungssystem zur
Druckzufuhr eines Schmiermittels in einen zwi-
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schen der Lagerfläche und einer Umfangsfläche
der Laufrolle gebildeten Lagerspalt, wobei das
Schmiermittelversorgungssystem einen sich an
einer Mündungsstelle in den Lagerspalt öffnen-
den Schmiermittelzufuhrkanal umfasst,

dadurch gekennzeichnet, dass die Mündungsstel-
le bei Betrachtung in einem zur Rollenachse ortho-
gonalen Schnitt gegenüber einem steuerwellenfer-
nen Kreuzungspunkt einer die Rollenachse entlang
der Hubrichtung durchstoßenden Referenzlinie mit
der Lagerfläche winkelversetzt angeordnet ist.

2. Stößeltrieb nach Anspruch 1, wobei die Mündungs-
stelle gegenüber dem steuerwellenfernen Kreu-
zungspunkt um wenigstens 30 Grad oder wenigs-
tens 45 Grad oder wenigstens 55 Grad oder wenigs-
tens 65 Grad oder wenigstens 75 Grad winkelver-
setzt angeordnet ist.

3. Stößeltrieb nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Mün-
dungsstelle gegenüber dem steuerwellenfernen
Kreuzungspunkt um höchstens 150 Grad oder
höchstens 135 Grad oder höchstens 125 Grad oder
höchstens 115 Grad oder höchstens 105 Grad win-
kelversetzt angeordnet ist.

4. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die Mündungsstelle gegenüber dem
steuerwellenfernen Kreuzungspunkt um einen Win-
kel zwischen 70 und 90 Grad versetzt angeordnet ist.

5. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die Mündungsstelle in einer geplan-
ten Betriebsdrehrichtung der Laufrolle um einen
Winkel von nicht mehr als 150 Grad gegenüber dem
steuerwellenfernen Kreuzungspunkt versetzt ange-
ordnet ist.

6. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei bei Betrachtung in dem zur Rollen-
achse orthogonalen Schnitt das Schmiermittelver-
sorgungssystem eine einzige Mündungsstelle in den
Lagerspalt besitzt.

7. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei der Schmiermittelzufuhrkanal an der
Mündungsstelle zu einer Schmiermitteltasche er-
weitert ist.

8. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei die Lagerfläche einer Innenum-
fangsfläche der Laufrolle zugewandt ist.

9. Stößeltrieb nach Anspruch 8, wobei die Laufrolle als
Ringkörper ausgebildet ist und der Rollenstößel ei-
nen von dem Stößelkörper gebildeten oder mit die-
sem verbundenen Lagerzapfen umfasst, welcher die

Laufrolle längs der Rollenachse durchsetzt und an
seinem Zapfenaußenumfang die Lagerfläche bildet.

10. Stößeltrieb nach einem der vorhergehenden An-
sprüche als Teil eines Ventiltriebs für einen Verbren-
nungsmotor.

11. Stößeltrieb nach einem der Ansprüche 1 bis 9 als
Teil einer Hochdruck-Kraftstoffpumpe für einen Die-
sel-Verbrennungsmotor.
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